
Große Anstrengungen unternimmt die FDJ - 
Bezirksorganisation, um die Erfahrungen des 
Komsomol bei der Führung des Wettbewerbs 
für die eigene Arbeit zu nutzen. Sie hat Ein­
fluß darauf genommen, daß der Wettbewerb 
der Jugendkollektive in zunehmendem Maße 
durch die FDJ- und die Gewerkschaftsleitun­
gen unterstützt wird. Zugleich entwickelt sich 
die Bewegung um den Besten in seinem Beruf, 
so um den „besten jungen Dreher“, den „besten 
jungen Schweißer“ usw.
Es wurde auch die Initiative des Komsomol 
aufgegriffen, der eine „Chronik des Ruhmes 
des Komsomol von 1971 bis 1975“ gestaltet. In 
den FDJ-Gruppen und -Grundorganisationen 
soll nunmehr ebenfalls mit Hilfe einer „FDJ- 
Chronik junger Sozialisten 1971 bis 1975“ der 
Wettbewerb um die besten Aktivitäten und 
Resultate bei der Erfüllung der Hauptaufgabe 
des Fünf jahrplanes geführt werden. Damit lei­
stet unser Bezirk gleichzeitig einen guten Bei­
trag im Festivalaufgebot der FDJ zur Vorbe­
reitung der X. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten.

Gemeinsam Neues durchgesetzt
Aufmerksamkeit verdient die Entwicklung 
gemeinsamer Jugendobjekte des Komsomol 
und der FDJ. Auf diese Weise konnte in Zu­
sammenarbeit der FDJ-Grundorganisation des 
VEB „Planeta“ Radebeul und des VEB Moto­
renwerk Cunewalde mit der Komsomolorgani­
sation der 44. Leningrader Betriebsberufsschule 
ein numerisch gesteuertes Trainingszentrum 
entwickelt und gebaut werden. Inzwischen ist 
ein weiteres Jugendobjekt auf dem Gebiet der 
programmgesteuerten Maschinen in Angriff 
genommen worden. An ihm beteiligt sich auch 
die Komsomolorganisation des sowjetischen 
Betriebes „Polygrafmasch“. Die Ergebnisse der 
gemeinsamen Jugendobjekte stehen — neben 
der Vermittlung sowjetischer Neuerermethoden 
— auch im Mittelpunkt der Messen der Meister 
von morgen in unserem Bezirk.
Zur verstärkten klassenmäßigen Erziehung der 
jungen Arbeiter beschloß die FDJ-Bezirkslei­
tung auf Empfehlung des Sekretariats der Be­
zirksleitung unserer Partei unter anderem, in der 
Woche der Jugend und der Sportler 1972 einen 
„Tag des jungen Arbeiters“ zu gestalten. Auch 
hierbei stand eine Leningrader Erfahrung Pate. 
Am 2. Oktober 1971, dem Jahrestag der histori­
schen Rede Lenins auf dem 3. Komsomolkon­
greß, wurde er erstmalig in den Betrieben des 
Leningrader Gebietes begangen.
Die dabei gesammelten Erfahrungen wurden 
durch die Genossen auf einer Bezirksleitungs­

sitzung der FDJ gründlich ausgewertet. Die 
Gestaltung des „Tages des jungen Arbeiters“ 
wurde im Sekretariat der Bezirksleitung der 
SED bestätigt. Die Bezirksleitung forderte alle 
Parteiorganisationen, staatlichen Leiter und 
Gewerkschaftsleitungen auf, Vorbereitung und 
Durchführung dieses Tages zu unterstützen. Im 
Mittelpunkt stand das politische Gespräch über 
die Rolle der Arbeiterklasse und die Verant­
wortung jedes jungen Arbeiters bei der Ver­
wirklichung der Beschlüsse des VIII. Partei­
tages der SED. Diese Gespräche waren ver­
bunden mit der Bilanz über die Planerfüllung 
und mit der Übergabe neuer Aufgaben an 
Jugendkollektive. Das waren vor allem Maß­
nahmen der sozialistischen Rationalisierung, 
die eine rasche Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität ermöglichen sollen.
Die Übergabe neuer Jugendobjekte und die 
Bildung von Jugendbrigaden taten ein weite­
res, die Initiative der Arbeiterjugend zu ent­
falten. Ende Oktober vergangenen Jahres arbei­
teten bereits 50 Prozent der jungen Arbeiter 
und Ingenieure unseres Bezirkes in Jugend­
brigaden und an Jugendobjekten. Rund 5000 
junge Arbeiter hatten sich einen persönlichen 
Plan zur Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erarbeitet. Es wurden neue Patenschaften für 
junge Arbeiterinnen und Arbeiter übernom­
men.
Das Sekretariat der Bezirksleitung Dresden 
der SED hat die Ergebnisse des „Tages des 
jungen Arbeiters“ prinzipiell ausgewertet und 
festgestellt, daß eine neue Tradition ins Leben 
gerufen wurde, die eine wirksame Form der 
klassenmäßigen Erziehung der Jugend dar­
stellt und bei den jungen Arbeitern großen 
Widerhall gefunden hat. Es gelang, die gemein­
same Verantwortung aller gesellschaftlichen 
Kräfte und der staatlichen Leitungen für die 
klassenmäßige Erziehung der Jugend, beson­
ders der Arbeiterjugend, zu erhöhen. Dadurch, 
daß die FDJ die Interessen der jungen Arbei­
terinnen und Arbeiter noch konsequenter als 
in der Vergangenheit vertrat, ist die Autorität 
des sozialistischen Jugendverbandes in den 
Betrieben wesentlich gestiegen.
Es wurde festgelegt, alljährlich zur Woche der 
Jugend und der Sportler im Bezirk den „Tag 
des jungen Arbeiters“ durchzuführen. 1973 
steht er ganz im Zeichen der X. Weltfestspiele 
der Jugend und Studenten. Dazu wurde vom 
Sekretariat der Bezirksleitung eine Konzep­
tion bestätigt, damit dieser Tag würdig began­
gen wird.
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